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allgemeine

Organ bet fdinieijerifdjett %xmtt.
XXI. 3fa^«öattfl.

8er Sd)ioei?. IHilitärjtUfdjrift XLI. Saljtgang,

Söafel* 6. gjNtts 1875. Nr. 9.

@rfdjetnt in toBdjentttcfjen SRummern. ©et $ret8 per ©etnefler tft ftanfo burdj bte ©djfueij Jr. 3. 50.
S)te 83efteHungen toerben bireft an „f mto Sdjnmbe, Jlerlagsbudjljanblung in Safel" abteffttt, bet Betrag toitb Bet be«

auStoärtifien Slbonnenten burd) SRctdjna^me erhoben, gm SluSlanbe nehmen alle SBucfjfjanblungen Seftettungen an.
äteranttoortlidjer SRebattor: SWajor bon @lg get.

3lttjalt: ©cbüfsenwaffcn, SWuntifon unfc @ä)leßübungcn. ©et ©t. ©ottbarb. (Sdjluß.) ©ntgegnung auf einen Slttlfel fcer

Slitlllcrlc«3citfd)ttft. — ©tfcgcnoffcnfdjaft: sBuntc«flabt: ©rnennung »on Snftruftoren; ©et ©tenPgang bf« jum fdjwefjerlfdjen

Slrtiaetleofpjler. — Slnclanb: ©cutfdjlant: ©ic gepung ©ttaßbutg; SBtcußen: ©a« Saufcftttrm«®cfcfc im fceutfdjen SRefdje. —
SBetfdjiefcene«: SWitltätifdjc „©rot^citen Äaffc*

®u}ü>ntojajfe», Munition «nb^^iepkttgett.

(Seh.) Unter bem Sitel: „©efjüfcenbunbunb
Sanbfturm" finben roir in 9tr. 5 ber „TOge=
meinen 5RiIitär=,8eitung" (SDarmftabt) eine 2lbbanb»

lung, ber rotr nadjftebenbe Stellen entnebmen:
„SDie SBebrfäbigfeit roirb roefentliaj nur oermebrt.

„bureb ein Seijiefjen mit Äriegäroaffsn. ©ine Äriegä»
„roaffe ift aber jet^t tbatfädtjliaj nur ber ^interlaber
„oon Keinem Kaliber. (Sä madfjte auf Sdfjrciber

„biefeä einen gerabeju fomifdjen ©inbrucf, bie 9So=

„lunteerä in ibrem Sager in SBlmbtebon im ©om»

„mer 1874 noaj mit SSorbertabern fdjtefjen ju fe»

„ben, bie überbiefj auä fleinen ©taäpfdtjdtjen ge»

„laben rourben. Wan roirb mir einroenben, bafj man

„bodj audtj mit SSorbcrlabern baä ©tijiefjen erler«

„nen tonne, ©anj ridjtig, man fann eä aber audj

„mit ber Slrmbruft, unb bodj mürbe eä SRiemanb

„einfallen, bamit jum Stuttgarter Sdfjü&enfeft an»

„jurücfett.
„SBer unter fonft jiemlidj gteidjen SBertjältniffen

„mit SSorberlabern gegen gute £interlaber fämpfen

„läfjt, begebt an feinen ©djüfeen SfRorb, unb jur
„©djonung beä Sebenä unferer beutfdbenSSaterlanbä»

„oertljcibiger ift bie befte SBaffe nur gerabe gut

„genug. Ueber bie SRotbroenbigfeit beä fleinen

„Äaliberä ju fpredjen, ift rooljl fefct, roo nur beä

„Äaliberä roegen baä berotujrte ^ünbnabelgeroebr

„oerroorfen rourbe, überpffig. 3u8leia) raei6 ieber

„friegsfunbige ©cbüfce unb leiber ©otteä roer»

„ben \a bie meiften Sd&üfeen in Stuttgart friegä»

„funbig fein, roie roidjtig eä im Äriege ift, nidjt

„nur eine oorjüglidtje SBaffe ju baben, fonbern auaj

„biefelbe SBaffe für Sllle.
„SRan nebme alfo alä beutfdje ©dfjüfeenroaffe im

„SBrinjtp baä fogenannte SRaufergeroeljr an.

„SRan roirb mir ben Äofiettpunft einroenben.

„SDaä SRaufergcroetjr foftet etroa 60 — 65 SRarf,
„unb roenn man baä §aubatjonnet roegläfjt, nocb

„etroaä roeniger.
' „SBie boeb oeranfdtjlagt man bagegen baä Seben

„ber Sanbftürmer, bie in golge fdtjledtjter SBeroaff -

„nung nufcloä fallen ^ttbefTett fann man fieb für
„bie SRauferpatrone entfdfjetben unb audtj alle ©e»

vttebre julaffen, bie beren Sennfcung1 geftatten.
„SRefjmen roir j. SB. baä ©djüfeengeroetjr nacb §. 56

„beä Edjü&enbunbeä, fo läfjt fieb baffelbe nadj 2lrt
„beä Sabotiere», ©ngber» ober SBernblgeroet)reä leidjt
„nnb mit Slufroanb roeniger Waxt bei SRaffenbe»

»ftellung in einen Jpinterlaber für bie 2Rauferpa=

„trone umroanbeln, ba baä Äaliber entfpridjt.
„SMe SRaufergeroebre braueben natürlictj nidjt in

»allen 2leufjerlidtjfeiten bem ©ommifjg eroeljr ju glei»

„eben, inbeffen mufj ber Sdtjüfce baoor geroarnt
„roerben, für bie SRauferpatrone mit ibrer ftarfen
„Sabung auä SBequemUctjfeit ein leichteres ©etoebr

„alä etroa 5 Äilo ju roäfjlen, ba ber 9eücTftofj bann

„baä ©eroeljr unbenufcbar madjjt, roie bie neueften

„foftfpieligen ©rfabtungen ber ©nglänber mit
„iljren §enro=^Rartinigeroebren roieberum beroeifen.

„SDie Äoftfpietigfeit ber SRunition ift etn jroeiter
„©inroanb, ber inbefj babureb oerminbert roirb, bafj

»gute hülfen ju Uebungäjroecfen 5 — 6mal oer»

„roenbet roerben fönnen. SDie SdfjüfeengefeUfdtjaften

„Ratten ©inridjtungen ju treffen, um bie SRunition

„im ©anjen ju faufen unb refp. bie §ütfen roie=

„ber ju füllen unb bie unbrauchbaren an ben §a=

„brifanten ju oerfaufen. SDie gemadjten 6rfab=

„rungen über ©üte, Sßreiä u. f. ro. ber Patronen roä»

„ren burdj bie ©entralbet)örbe ju oeraUgetneinern."
SBeoor toir nun bem ©tnfenber ber „Mg. SRi»

litär»3eituug" roeiter fotgen, fnüpfen roir an SSor»

ftebenbeä einige SBetracbtungen.
SBaä bie beutfdjen ©d&üfeen in S3ejug auf SBaffe

unb SRunition für ftd) alä geeignet finben, ift na»
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Schühennmffen, Munition und Schießübungen.

(Sek.) Unter dem Titel: „Schützenbund nnd
Landsturm" sinden wir in Nr. 5 der „Allgemeinen

Militär-Zeitung" (Darmstadt) eine Abhandlung,

der wir nachsiehende Stellen entnehmen:

„Die Wehrfähigkeit wird wesentlich nur vermehrt,

„dnrch ein Schießen mit Kriegswaffen. Eine Kriegs-
„waffe ist aber jetzt thatsächlich nur der Hinterlader

„von kleinem Kaliber. Es machte aus Schreiber

„dieses einen geradezu komischen Eindruck, die

Volunteers in ihrem Lager in Wimbledon im Som-

,,mer 1874 noch mit Vorderladern schießen zu se-

„hen, die überdieß aus kleinen GlasflSschchen

geraden wurden. Man wird mir einwenden, daß man

„doch anch mit Vorderladern das Schießen erlernen

könne. Ganz richtig, man kann es aber auch

„mit der Armbrust, und doch würde es Niemand

„einfallen, damit zum Stuttgarter Schützenfest

anzurücken.

„Wer unter sonst ziemlich gleichen Verhältnissen

„mit Vorderladern gegen gute Hinterlader kämpfen

„läßt, begeht an seinen Schützen Mord, und zur
„Schonung des Lebens unserer deutschen Vaterlands-

„vertheidiger ist die beste Waffe nur gerade gut

„genug. Ueber die Nothwendigkeit des kleinen

.Kalibers zu sprechen, ist wohl jetzt, wo nur des

„Kalibers wegen das bemährte Zündnadelgewehr

„verworfen wurde, überflüssig. Zugleich weiß jeder

„kriegskundige Schütze und leider Gottes wer-
„den ja die meisten Schützen in Stuttgart kriegs-

„kundig sein, wie wichtig es im Kriege ist, nicht

„nur eine vorzügliche Waffe zu haben, sondern anch

„dieselbe Waffe für Alle.
„Man nehme also als deutsche Schützenwaffe im

„Prinzip das sogenannte Mansergewehr an.

„Man wird mir den Kostenpunkt einwenden.

„Das Mausergcwehr kostet etwa 60 — 65 Mark,
„und wenn man das Haubayonnet wegläßt, noch

„etwas weniger.
' „Wie hoch veranschlagt man dagegen das Leben

„der Landstürmer, die in Folge schlechter Bewaffnung

nutzlos fallen? Indessen kann man sich für
„die Mauserpalrone entscheiden und auch alle

Verwehre zulassen, die deren Benutzung' gestatten.

„Nehmen wir z. B. das Schützengemehr nach F. 56

„des Schützenbundes, so läßt sich dasselbe nach Art
«des Tabatière-, Snyder- oder Werndlgewehres leicht

„nnd mit Aufwand weniger Mark bei Massenherstellung

in einen Hinterlader für die Mauserpa-
„lrone umwandeln, da das Kaliber entspricht.

„Die Mausergewehre brauchen natürlich nicht in
»allen Aeußerlichkeiten dem Commißgewehr zu glei-
„chen, indessen muß der Schütze davor gewarnt
„werden, für die Mauserpatrone mit ihrer starken

„Ladung aus Bequemlichkeit ein leichteres Gewehr

„als etwa 5 Kilo zu wählen, da der Rückstoß dann

„das Gewehr unbenutzbar macht, wie die neuesten

„kostspieligen Erfahrungen der Engländer mit
«ihren Henry-Martinigewehren wiederum beweisen.

„Die Kostspieligkeit der Munition ist ein zweiter
„Einwand, der indeß dadurch vermindert wird, daß

„gute Hülsen zu Uebungszwecken 5 — 6mal
verwendet werden können. Die Schützengesellschaften

„hätten Einrichtungen zu treffen, um die Munition
„im Ganzen zu kaufen und resp, die Hülsen wieder

zu füllen und die unbrauchbaren an den

Fabrikanten zu verkaufen. Die gemachten Ersah -
„rungen über Güte, Preis u. s. m. der Patronen
wahren durch die Centralbehörde zu verallgemeinern."

Bevor wir nun dem Einsender der „Allg.
Militär-Zeitung" weiter folgen, knüpfen wir an
Vorstehendes einige Betrachtungen.

Was die deutschen Schützen in Bezug auf Waffe
und Munition für sich als geeignet finden, ist na-
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türttdj iljre ©adje, uub eä roäre unbcfdjeibeu, roenn
SUdjtbeutfdje mitfpredjen rootlten; roaä roir tjier
einfdjalten, betrifft bie SRunition, refp. bie Sßatro»

nentjülfen, roorüber unä oon fotnpeteuter (bcutfdjer)
©eite folgenbeä Stäbere befannt ift:

„SDie £>ülfen ber beutfcfjert Sßatrone SR./71 mit
eingenietetem SBoben, roeldfje Äonftruftion oom ®e»

neral oon SBoberoilä, SDireftor ber fönigt. baner.

©eroetjrfabrif ju SJtmberg berftammen fott, Ijaben
eine niel bebeutenbere SDatterbaftigfeit. 3m SDurcb«

fcbnitt fönnen fie 32 biä 40mal, einjelne felbft
biä ju 60mat für fdtjarfe ©cbüffe benutzt roerben.
SDie Unbraudjbarfeit erfolgt meift bnrdj Sängen«

riffe.
SBei einer ©erie oon 10 hülfen trat bie Un«

braudjbarfeit nadj 26, 36, 37, 37, 38, 39, 40, 44,
44, 48maliger SBerroenbung ein.

3n ber ^ünbtjütdjeti« unb Sßatronenfabrif oon
£>. Utenbörffer itt Stürnberg foften 1C00 hülfen
gr. 112. 50, 1000 3ünbtjütd)en gr. 7. 50. SDiefe

gabüf fertigt audj febr praftifdje Babeapparate ju
gr. 11. 25."

SDiefe Angaben ftimmen audj mit fdjroeijerifdjen
SBerftidjen mit £mlfen auä SReffingbledtj unb cen»

traler 3ünbroeife, roobei einjelne §ülfen nadj 60«

maligem ©ebraudj nodj bienlidj roaren.*) ©iefe
hülfen finb Sßrobufte ber gabrifen §. Utenbörffer
in Scürnberg unb ©brmann & ©ie. in Äarlärutje.
©ä ift febodtj biefe öftere SBerroenbung ein unb ber»

felben Sßatronenbülfe niajt fo tyoäj anjufcblagen, atä

man bei erfter SBeurtheilung über biefe SEBieberbraud)«

barfeit attjunebmen oerfuajt ift. Sßon ooltem 5EBevtr)e

ift bie öftere SBieberbraudjbarfeit ber £mlfe nur
bann, roenn ein unb biefelbe §ülfe forgfältig
bebanbelt, roieber ju ein unb berfelben SBaffe oer«
roenbet roirb, roo aber oerfdtjiebene SBaffen in SBe«

tradtjt fommen, beren Sßatronentager fe nadj 2tb«

nüfcung u. f. ro. nie oottftänbig übereinftimmen,
ba roirb fajon ein medjatrifdjeä Dteguliren ber £)ül«
fen oor iljrem SBiebergebraudj nötbig. ©in foldjeä
medjanifdjeä SReguliren aber fann faum Sßrioaten ober

©djü^engefettfebaften jugemutbet roerben, fonbern
roirb Sadje beä ftaatttcfjen Saboratoriumä fein, baä

atterbingä einen geroiffen Slnfaufäpreiä für nod)
braudjbare §ülfeu geroäbren fann unb rooburdj fieb

ber Sßreiä ber Sßatrone nerringert.
©o oortbeilljaft bie öftere SBraudtjbarfeit einer

Sßatronenbülfe in gälten ift, roo laborirte SRunition
nidtjt ftetä jur SBerfügung ftetjt (j. SB. bei SJlnfiebe«

lungen auf nodj unbebauten unbeoSlferten Sänber«

ftridjen u. f. ro.), fo fefjr fdjroinbet biefer Sßortbeil

jufammen, roo ftetä frifdje unb gute SRunition
bem Sdtjü^en »on Staatäroegen jugöngltdj gemadtjt
roirb.

SDaä Saboriren oon SRunition burd) SBrioaten

tjat eben audj feine weiteren Sajattenfeiten; roen«
ben ©injelne audj bie erforberlidje Sorgfalt unb
©enauigfeit baran, fo roirb biefj nie allgemein beob«

*) ©iefe« fdjeint ridjtig, bei einem 1869 »otgenommenen
SBetfudj, bem wlt beiwohnten, ttutfce efne SWefPngpattone mtt
©entraljünfcung 40mat nad) elnanfcet benüfct unb wat am ©nbe

nodj braudjbar. ©, SR.

adjtet roerben; forootjl bte SBerroenbung oon SButoer,
atä ©efdjoffen unb gettmittettt roirb in Qualität uub
Quantität nidjt ootte ©feidjmäfjigfeit erreidjen uub
bie SBrioatfpefutation, roobei 3>eber fein SBuloer alä
baä unfeblbare anpreiät, roirb jur SBermebrung ber

Ungleidtjtjeiten u. f. ro. beitragen.
SBir beabfidjtigen mit biefer SDarlegung feineä«

toegä, bie SBortfjeite ber centraten ^ünbroeife unb
bamit oerbunbeue öftere SBraudjbarfeit ein unb ber»

felben SBatrouenbütfe ju fdfjmälem, geben oietmebr
biefelbe nur, um oor Uebertreibungen, rote fte fidj
bäufig audj in ber ©djroeij jeigen, ju roarnen unb
auf bie Uebelftänbe tjtnjubeuten, roeldje mit SBer«

roenbung foldjer SBatronenbülfen oerbunben fein
tonnen, fattä beren Saboriren ben SBrioaten uub

Spefulanten überlaffen bliebe.

Sollte aud) früber ober fpäter eine tüdjtige ©eu«

traljünbttugäljülfe unfere SRanbjünbung oerbrängen,
fo roirb eä Slufgabe beä Staateä fein, baä Sabori«

ren ber SRunition ju beauffidjtigen unb fidj bie

©rrungenfdjaft ju roabren, roelcbe mit unferer beu«

tigen SRunition an Stelle ber unenblidjen Sßaria«

tionen ber Sßergangenbeit erreidjt roorben ift. —
©ie „Mgetneiue SRilitär=3eitung" fctrjrt fort:
„Ueber bie 9Irt unb SBeife beä ©efjiefjenä unb bie

„Sßreije roäre nocb manebeä SBebenfen ju äufjern.
„SRan gibt bem greibanbfdtjie&en im Steben ben

„SBorjug oor atten anbern geuerarteit, unb geroifj

„jebr mit Unredjt. SRan mufj ftdj bctuptfädjtidtj in
„ber SJlrt beä Scbiefjenä üben, bie am meiften in
„ber Sßrariä angeroenbet roivb. SBer freifterjenb
„fdjiejjt, roirb Ijeutjutage niajt lange fdtjiefjen, roeit

„— bie Stobten nidjt fdjiefjen. gür geroöbulidtj roirb

„im Siegen gefeboffen, baä tjatten felbft bie SBolun«

„teerä in SBimblebon eingefetjen. SBer Ijinter einer

„SRauer, einem 3aun u- f- m- f<biefjt, legt bie

„SBaffe auf. SDaä ©djiefjen im greiftetjen fönnte
„nur in Sluänabmäfätlen, etroa in bobem ©etreibe

„u. f. ro. oorfommen. Sdfjreiber biefeä b.a\ eä im
„Äriege faft nie gefeben. 3n foldjem galle bürfte
„eä rättjltct) fein, bie Stellung möglicbft balb ju
„oerbeffern. SDie etroaige SBenufcung beä £>aubagon=

„netä jum auflegen ber SBaffe beim Siegen roäre

„ebenfattä ju üben u. f. ro."

©ie Seftrebungen, audj bei greifdjiefjen unb
Sd&üfcenfeften nidtjt auäfajliefjlidtj auf baä ©djiefjen
„ftebeub" angeroiefen ju fein, baben fta) auaj bei

unä fdjon fjäufig Suft gemadtjt unb roenn roir aueb

baä „Steljenbfdjiefjen" niebt fo fetjr oeraajtett, audj
auf baä Sdjiefjen in SReibe unb ©lieb, binter
SDecfungägegenftättben, roie SBaumftämmen it. bergl.
SBebadjt nehmen, audtj bie SDeutfdtjen ibre SBerfolgun«

gen, ibr SBorrücfen im Äriege 1870—71 geroifj nidtjt

„gröfjtentljeitä liegenb" oorgenommen fjaben, fo
erfajeiut eä bodj geredjtfertigt, bie Sdtjüfcenftänbe

fo einjuridjten, bafj ber Sdjüfee baä Sdjiefjen in
oerfdjiebenen Sßofitionen ausfüljren fann.

3m SBeiteren fjeifjt eä:

„SBon befonberer SBidjtigfeit erfdjeint eä bei einer

„fo ernften unb Zeitigen Sadje, roie bie Steigerung
„ber SBertbeibigungäfäfjigfeit beä SBaterlanbeä, alle

„ttnfauberen ©lemente möglidjft fern ju ballen.

türlich ihre Sache, und es wäre unbescheiden, wenn
Nichtdeutsche mitsprechen wollten; was wir hier
einschalten, betrifft die Munition, resp, die
Patronenhülsen, worüber uns von kompetenter (deutscher)
Seite folgendes Nähere bekannt ist:

.Die Hülsen der deutschen Patrone M./71 mit
eingenietetem Boden, welche Konstruktion vom
General von Podewils, Direktor der königl. bayer.
Gewehrfabrik zn Amberg herstammen soll, haben
eine viel bedeutendere Dauerhaftigkeit. Im Dnrchschnitt

können sie 32 bis 40mal, einzelne selbst

bis zu 60mal für scharfe Schüsse benützt werden.
Die Unbrauchbarkeit erfolgt meist durch Längenrisse.

Bei einer Serie von 10 Hülsen trat die
Unbrauchbarkeit nach 26, 36, 37, 37, 38, 39. 40, 44,
44, 48maliger Verwendung ein.

Jn der Zündhütchen- und Patronenfabrik von
H. Utendörffer in Nürnberg kosten IMO Hülsen
Fr. 112. 50, 1000 Zündhütchen Fr. 7. 50. Diese
Fabrik fertigt auch sehr praktische Ladeapparate zu
Fr. 11. 25."

Diese Angaben stimmen auch mit schweizerischen

Versuchen mit Hülsen aus Messingblech und
centraler Zündweise, wobei einzelne Hülsen nach 60-
maligem Gebrauch noch dienlich waren.*) Diese
Hülsen sind Produkte der Fabriken H. Utendörffer
in Nürnberg und Ehrmann <K Eie. in Karlsruhe.
Es ist jedoch diese öftere Verwendung ein nnd
derselben Patronenhülse nicht so hoch anzuschlagen, als
man bei erster Beurtheilung über diese Wiederbrauchbarkeit

anzunehmen versucht ist. Von vollem Werthe
ist die öftere Wiederbrauchbarkeit der Hülse nur
dann, wenn ein und dieselbe Hülse sorgfältig
behandelt, wieder zu ein und derselben Waffe
verwendet wird, wo aber verschiedene Waffen in
Betracht kommen, deren Patronenlager je nach

Abnützung u. s. w. nie vollständig übereinstimmen,
da wird schon ein mechanisches Reguliren der Hülsen

vor ihrem Wiedergebrauch nöthig. Ein solches

mechanisches Reguliren aber kann kaum Privaten oder

Schützengesellschaften zugemuthet werden, sondern
wird Sache des staatlichen Laboratoriums sein, das

allerdings einen gewissen Ankaufspreis für noch

brauchbare Hülsen gewähren kann und wodurch sich

der Preis der Patrone verringert.
So vortheilhaft die öftere Brauchbarkeit einer

Patronenhülse in Fällen ist, wo laborirte Munition
nicht stets zur Verfügung steht (z. B. bei Ansiedelungen

auf noch unbebauten unbeoölkerten Länderstrichen

n. s. w.), so sehr schwindet dieser Vortheil
zusammen, wo stets frische und gute Munition
dem Schützen von Staatsmegen zugänglich gemacht

wird.
Das Laboriren von Munition durch Privaten

hat eben auch seine weiteren Schattenseiten; wenden

Einzelne auch die erforderliche Sorgfalt und
Genauigkeit daran, so wird dieß nie allgemein beob-

*) Diese« scheint richtig, bet einem 1869 vorgenommenen
Versuch, dcm wir beiwohnten, wurde eine Messingpatrone mit
Centralzündung 4ömal nach einander benützt und war am Ende

noch brauchbar. D, R.

achtet werden; sowohl die Verwendung von Pulver,
als Geschossen und Fettmitteln wird in Qualität und
Quantität nicht volle Gleichmäßigkeit erreichen und
die Prioatspekulation, wobei Jeder sein Pulver als
das unfehlbare anpreist, wird zur Vermehrung der

Ungleichheiten u. f. w. beitragen.
Wir beabsichtigen mit dieser Darlegung keineswegs,

die Vortheile der centralen Zündweise und
damit verbundene öftere Brauchbarkeit ein und
derselben Patronenhülse zu schmälern, geben vielmehr
dieselbe nur, um vor Uebertreibungen, wie sie sich

häufig auch in der Schweiz zeigen, zu warnen und
auf die Uebelstände hinzudeuten, welche mit
Verwendung solcher Patronenhülsen verbunden sein

können, falls deren Laboriren den Privaten und
Spekulanten überlassen bliebe.

Sollte auch früher oder später eine tüchtige Ceu-

tralzündungshülse unsere Nandzündnng verdrängen,
so wird es Aufgabe des Staates sein, das Laboriren

der Munition zu beaufsichtigen und sich die

Errungenschaft zu wahren, welche mit unserer
heutigen Munition an Stelle der unendlichen Variationen

der Vergangenheit erreicht morden ist. —
Die „Allgemeine Militär-Zeitung" fährt fort:
„Ueber die Art nnd Weise des Schießens und die

„Preise wäre noch manches Bedenken zu äußern.

.Man gibt dem Freihandschießen im Stehen den

„Vorzug vor allen andern Feuerarten, und gewiß
.sehr mit Unrecht. Man muß sich hauptsächlich in
„der Art des Schießens üben, die am meisten in
„der Praxis angewendet wird. Wer freistehend

„schießt, wird heutzutage nicht lange schießen, wcil

„— die Todten nicht schießen. Für gewöhnlich wird
„im Liegen geschossen, das hatten selbst die Volunteers

in Wimbledon eingesehen. Wer hinter einer

„Mauer, einem Zaun u. s. w. schießt, legt die

„Waffe auf. Das Schießen im Freistehen könnte

.nur in Ausnahmsfällen, etwa in hohem Getreide

.u. s. w. vorkommen. Schreiber dieses hat es im

.Kriege fast nie gesehen. Jn solchem Falle dürfte
„es rüthlich sein, die Stellung möglichst bald zu

„verbessern. Die etwaige Benutzung des Haubayon-
„nets zum Auflegen der Waffe beim Liegen wäre
„ebenfalls zu üben u. s. w."

Die Bestrebungen, auch bei Freischießen und

Schützenfesten nicht ausschließlich auf das Schießen

„stehend" angewiesen zu sein, haben sich auch bei

uns schon häusig Luft gemacht und wenn wir auch

das .Stehendschießen' nicht so sehr verachten, auch

auf das Schießen in Reihe und Glied, hinter
Deckungsgegenständen, wie Baumstämmen u. dergl.
Bedacht nehmen, auch die Deutschen ihre Verfolgungen,

ihr Vorrücken im Kriege 1870—71 gewiß nicht

„größtentheils liegend" vorgenommen haben, so

erscheint es doch gerechtfertigt, die Schützenstände

so einzurichten, daß der Schütze das Schießen in
verschiedenen Positionen ausführen kann.

Im Weiteren heißt es:

„Von besonderer Wichtigkeit erscheint es bei einer

.so ernsten und heiligen Sache, wie die Steigerung
„der Vertheidigungsfähigkeit des Vaterlandes, alle

„nnsauberen Elemente möglichst fern zu halten.
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„SRan beroatjre unfere Sdcjiefjbaljnen oor ber

„fdtjmufcigen ©udtjt nadj ©elbgeroinn, man betone

„überbaupt nidjt fo febr bie SBerfönlicbfeit einjetner
„guter Scbüfeen, rooburdtj man ©itelfeit, SRifjguuft
„unb Streit beroorruft. ©ä liegt bem Sßaterlanbe

„roeniger baran, bafj unter 1000 ©ajü&en ein ©in«

„jelner ganj oorjüglicb fd)iefjt, atä bafj bie 999

„möglidjft gut unb friegämäfjig fdjiefjen. SRatürlidtj

„fott ber SRufeen ber ©ctjiefjoirtuofen, befonberä ber

„friegäerfabrenen, im ©rnftfatte niajt beftritten
„roerben."

3|n biefem Sai^e ftimmen bie Slnftdjten beä ©in«

fenberä ber „Slüg. SRit^tg." oottfommen mit ben»

jenigeit überein, roeldje fidj audj in ber ©djroeij
SBabn bredjen unb boffentlidj bem Stanbfdjüfeen»

3opfe burdj jroecfmäfjige, ber ©adje bienlictje

©inridjtungen unb Uebungen ben SBeroeiä leiften
roerben, bafj er ftdj überlebt Ijabe. —

Ser ®t. @ottl)arj>.

SBon 3. 0. ©triba.

©en SBefeftigungäraum felbft benfen roir unä Ijer«

geftettt burd) bie Sperrung aller an bem ©ebirgä»
fiocfe unmittelbar einmünbenben SBege burdtj ftärfe
felbftftänbige SBerfe mit oorgefdjobener aftioer SBer«

tbeibigung unb ffijjiren itjn in grofjen Bügen, roie

folgt:
1. ©in fiarfeä Sperrfort bei Slirolo (Stretta bi

Statoebro) mit paffageren SBefeftigungen bei Dazio
grande. §ierburdj getoinnt bie oorgefcbobene af«

tioe SBerttjeibigung, b. b- bie totale SBerttjeibigung
beä Sufmanierpaffeä öfttiaj unb beä SBebrettoujaleä

(®rieä«, St. ©iacomo« unb Scaretpafj) roeftliaj,
unter §injufügung einiger Sterrain»SBerftärfungen
einen gemeinfamen SRücfbalt.

2. ©ie SBefeftigung beä oberen Dcbonettjaleä an
ber gurfa unb an ber ©rimfel. ©aju fommt jur
SBeroottftänbigung beä Stjftemä, atä ganj uner«

läfjlidj, bie Slnlage einer gafjrftrafje über bie

•©rimfel jur biref ten SBerbinbung mit Stljun, Su»

jern u. f. ro.
3. ©in ftarfeä Sperrfort bei ©offenen mit lo»

laier SBertbeibigung beä Sttftenpaffeä bei SBafen.

4. ©ie SBefeftigung am Oberatppaffe.
©er auf foldje SBeife bergeftettte, geräumige unb

centrale SBertbeibigungsabfdjnitt in ber fdtjroeijeri«

fdjen Sübfront fann jugleidj alä grofjeä SRebuit

unb gefidjerter Sagerraum für gröfjere Streitfräfte
gelten. 3>n bem SRaume Slnbermatt SRealp mufj

natürlicb SBebacbt auf Unterfunftäräume(©efenfionä=
Äafernen) unb auf SRaume jur £>erftettung unb

SRagajinirung aüer Slrt oou SBerpflegäbebürfniffen

genommen roerben.

©ie ©ifenbabn unb bequemften Äommunifatiouen

fefcen bieä oerfdjanjte Sager mit ber ganjen Sdjtoeij
nadj atten SRidjtungen Ijin in unmittelbare S3erbin»

bung unb erleidjtem bie Slnlage unb Unterbai«

tung. —

3nt SSeftfc beä auf biefe SBeife umgetoanbetten
©ottljarb barf bie ©djroeij bei einem Slngriff oon
Süben tjer rufjig eine ©ntfdtjeibung oor ber Sllpen«
fette fucben; benn fte ift im galle beä SRifjgefdjicfä
burdj roeife Sßorforge in ben ©tanb gefeijt, gegen
ben oorbringenben ©egner fräftige ©ioerfionen ju
maajen unb ibn, nadjbem er in feinen roeiteren

Operationen unfidjer geworben, mit einer fombinir»
ten allgemeinen Offenftoe entfajieben jum SRücfjuge

ju jroingen.
Slber auaj bei einem Slngriff auä SBeften ober

SRorben roirb ber ©ottbarb im gatt beä Unglücfä
eine bebeutenbe SRotte fpieten unb namentlidj baju
bienen, bie SBerbinbung jroijcljen atten Äantonen
ber Sdtjroeij ju erbalten.

©ä roerbe eine Sdjladtjt an ber Slare ju Ungun«
ften ber. Sdjtoeij entfdtjieben; ber ©egner bemädtj«

tige fieb beä SBaabtlanbeä unb SBattiä, foroie et*

neä Sbeilä beä fcbroeijerifcben £>ügellanbeä, fo roirb
ber befeftigte ©ottbarb, bieämat im roabren Sinn
beä SBorteä, ben nörblidjen §ang ber Sllpenfette
beefen, bie SBerbinbung mit ©raubünben u. f. ro.

fiäjern, beu eigentlidjen Stüfjpunft für alle fdjroei»

jerifeben Unternebmungen im ©ebirge unb gegen
bie redtjte glanfe beä gegen 3üridj u. f. ro. oor»
rücfenben ©egnerä bilben, unb ben SRadjfdjub al«

ter Slrt Äriegäbebürfniffe auä Süben unb Often
in ooller Sidjerljett oermitteln.

SBei einem SRorbangriff roirb ber ©ottbarb bie

SRittel geroäbren ju einem Sßoltäfriege „biä aufä
SReffer" unb ju ©injeln=Siegen, foroie jum $>eiU

geroinn oerbelfen. SRameutlidj bie Ungunft ber

SBitterung, bie beute beiben Slrmeen gletcl) oerberb»

lieb roäre, rourbe bann bebeutenb jum SBortfjeil ber

SBertbeibigung in bie SBagfdjale fallen.
©er ©ebanfe nadj einem befeftigten ©entralpunfte

für bie Sajroeij ift in ber SReujeit fo laut geroor«
ben unb ftettt fieb alä ein fo unabroeisbareä SBe«

bürfnifj bar, bafj feine SRealifirung bei ber oerän»

berten inneren politifdjen ©eftaltung ber ©ibgenof«

fenfebaft, bie fieb auä einem Staatenbunbe in einen

SBunbeäftaat oerroanbelte, oietteidjt nätjer gerücft ift,
alä SRandjer glaubt.

©aä, roaä ein in großen SBerböltniffen anjule«
genber ©entralplatj für bie ftügelfdtjroeij jroifdjen

^ura, Sllpen unb SRbein bebeutet unb teiftet, foll
ber befeftigte ©ottbarb für bie Urfcbroeij, für baä

eigentüdje §o<bgebirge bebeuten unb leiften, unb

baä-Severe jur uneinnehmbaren geftung macben.

©r fott baä oft gehörte ©djroeijer SBort: „unfere
SBerge finb unfere geftungen", jur SBaljrljeit roerben

laffen unb bie Mittel bieten, baä möglidje Unglücf
im §ügettanbe ju ©lücf im ©ebirge umjuroaubetn.
©ie Scenen oon 1798 bürfen fidtj nie roteberljolen;
ber ©ottbarb fott eä oerbinbern, unb biefer Sdjlüf«
fei jum Sdjroeijerljaufe, beute ber ©Ijre beä ganjen
Scbroeijer»S8olfeä anoertraut, barf ben SBäd&tern

nidfjt entrounben roerben fönnen. ©er ©otttjarb ift
baä §erj ber Sdnuetj, baä Sombol iljrer Unab«

pngigfeit unb ber §ort ibrer greiHeit! Oljne
©ottbarb feine ©djroeij. ©afjer — eaveant con-
sules!
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«Man bewahre unsere Schießbahnen vor der

.schmutzigen Sucht uach Geldgewinn, man betone

.überhaupt nicht so sehr die Persönlichkeil einzelner

„guter Schützen, wodurch man Eitelkeit, Mißgunst
„und Streit hervorruft. Es liegt dem Vaterlande

„weniger daran, daß unter 1090 Schützen ein

Einzelner ganz vorzüglich schießt, als daß die 999

„möglichst gnt und kriegsmäßig schießen. Natürlich
„soll der Nutzen der Schießvirtuosen, besonders der

.kriegserfahrenen, im Ernstfalle nicht bestritten
„werden."

Jn diesem Satze stimmen die Ansichten des

Einsenders der „Allg. Mil.-Ztg." vollkommen mit
denjenigen überein, welche stch auch in der Schweiz

Bahn brechen und hoffentlich dem Standschützen-

Zopfe durch zweckmäßige, der Sache dienliche

Einrichtungen und Uebungen den Beweis leisten

werden, daß er sich überlebt habe. —

Der St. Gotthard.

Von I. v. Scriba.

(Schluß.)

Den Befestigungsraum selbst denken wir uns
hergestellt durch die Sperrung aller an dem Gebirgs-
stocke unmittelbar einmündenden Wege durch starke

selbstständige Werke mit vorgeschobener aktiver

Vertheidigung und skizziren ihn in großen Zügen, wie

folgt:
1. Ein starkes Sperrfort bei Airolo (Stretta di

Stalvedro) mit passageren Befestigungen bei Oa«i«

grsilàe. Hierdurch gewinnt die vorgeschobene

aktive Vertheidigung, d. h. die lokale Vertheidigung
des Lukmanierpasses östlich und des Vedrettothales

(Gries-, St. Giacomo- und Naretpah) westlich,

unter Hinzufügung einiger Terrain-Verstärkungen
einen gemeinsamen Rückhalt.

2. Die Befestigung des oberen Rhonethales an
der Furka und an der Grimsel. Dazu kommt zur
Vervollständigung des Systems, als ganz
unerläßlich, die Anlage einer Fahrstraße über die

Grimsel zur direkten Verbindung mit Thun,
Luzern u. s. w.

3. Ein starkes Sperrfort bei Göschenen mit
lokaler Vertheidigung des Sustenpasses bei Wasen.

4. Die Befestigung am Oberalppasfe.
Der auf solche Weise hergestellte, geräumige und

centrale Vertheidigungsabschnitt in der schweizerischen

Südfront kann zugleich als großes Reduit
und gesicherter Lagerraum sür größere Streitkräfte
gelten. Jn dem Raume Andermatt Realp muß

natürlich Bedacht auf Unter!unftsrânme(Defenstons-
Kaserncn) und auf Räume zur Herstellung und

Magazinirung aller Art voll Verpflegsbedürfnissen

genommen werden.

Die Eisenbahn und bequemsten Kommunikationen

setzen dies verschanzte Lager mit der ganzen Schweiz

nach allen Richtungen hin in unmittelbare Verbindung

und erleichtern die Anlage und Unterhaltung.

—

Im Besitz des auf diese Weise umgewandelten
Gotthard darf die Schweiz bei einem Angriff von
Süden her ruhig eine Entscheidung vor der Alpenkette

suchen z denn sie ist im Falle des Mißgeschicks

durch weise Vorsorge in dcn Stand gesetzt, gegen
den vordringenden Gegner kräftige Diversionen zu
machen und ihn, nachdem er in seinen weiteren

Operationen unsicher geworden, mit einer kombinirten

allgemeinen Offensive entschieden zum Rückzüge

zu zwingen.
Aber auch bei einem Angriff aus Westen oder

Norden wird der Gotthard im Fall des Unglücks
eine bedeutende Rolle spielen und namentlich dazu

dienen, die Verbindung zwischen allen Kantonen
der Schweiz zu erhalten.

Es werde eine Schlacht an der Aare zu Ungunsten

der. Schweiz entschieden; der Gegner bemächtige

sich des Waadtlandes und Wallis, sowie
eines Theils des schweizerischen Hügellandes, so wird
der befestigte Gotthard, diesmal im wahren Sinn
des Wortes, den nördlichen Hang der Alpenkette
decken, die Verbindung mit Graubünden n. s. w.
sichern, den eigentlichen Stützpunkt für alle
schweizerischen Unternehmungen im Gebirge und gegen
die rechte Flanke des gegen Zürich u. s. w.
vorrückenden Gegners bilden, und den Nachschub
aller Art Kriegsbedürfnisse aus Süden und Osten
in voller Sicherheit vermitteln.

Bei einem Nordangriff wird der Gotthard die

Mittel gewähren zu einem Volkskriege „bis aufs
Messer" und zu Einzeln-Siegen, sowie zum
Zeitgewinn verhelfen. Namentlich die Ungunst der

Witterung, die heute beiden Armeen gleich verderblich

wäre, würde dann bedeutend zum Vortheil der

Vertheidigung in die Wagschale fallen.
Der Gedanke nach einem befestigten Centralpunkte

für die Schweiz ist in der Neuzeit so laut geworden

und stellt sich als ein so unabweisbares
Bedürfniß dar, daß seine Realisirung bei der veränderten

inneren politischen Gestaltung der Eidgenossenschaft,

die sich ans einem Staatenbunde in einen

Bundesstaat verwandelte, vielleicht näher gerückt ist,

als Mancher glaubt.
Das, was ein in großen Verhältnissen anzulegender

Centralplatz für die Hügelschweiz zwischen

Jura, Alpen und Rhein bedeutet und leistet, soll
der befestigte Gotthard für die Urschweiz, für das

eigentliche Hochgebirge bedeuten und leisten, und

das Letztere zur uneinnehmbaren Festung machen.

Er soll das oft gehörte Schweizer Wort: „unsere

Berge sind unsere Festungen", zur Wahrheit werden

lassen und die Mittel bieten, das mögliche Unglück
im Hügellande zu Glück im Gebirge umzuwandeln.
Die Scenen von 1798 dürfen stch nie wiederholen;
der Gotthard foll es verhindern, und dieser Schlüssel

zum Schweizerhause, heute der Ehre des ganzen

Schweizer-Volkes anvertraut, darf den Wächtern
nicht entwunden werden können. Der Gotthard ist

das Herz der Schweiz, das Symbol ihrer
Unabhängigkeit und der Hort ihrer Freiheit I Ohne

Gotthard keine Schweiz. Daher — «svoant eou-
suies!
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